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Jahresbericht 1984 Stiftung Reusstal 



Präsidialbericht 

1. Vorbericht 

Intensiver als zuvor ist uns im Berichtsjahr die weiter ansteigende Belastung 
der Landschaft durch widersprüchliche Nutzungen bewusst geworden. Die 
Randlage des Reusstals im Einflussbereich der grössten schweizerischen 
Agglomeration lässt diese Problematik schärfer und unerbittlicher als an­
derswo in Erscheinung treten. Auswüchse des Erholungsbetriebes, Proble­
me mit dem überreichlich anfallenden Klärschlamm oder das anscheinend 
unaufhaltsame Ausweichen von Strassenprojekten in die geschützte Reuss­
landschaft, insbesondere im Raume Bremgarten, sind Beispiele für dieses 
zunehmende Unbehagen. 
Die Jahresversammlung des Stiftungsrates fand am 23. Juni 1984 in  Brem­
garten statt. Gastrecht wurde uns diesmal im Genie-Foyer des Waffenplat­
zes gewährt, das i m  historischen Siechenhaus an der Reuss untergebracht 
ist. Der Stiftungsrat hatte sich mit bedeutenden personellen Neubesetzun­
gen zu befassen. Im Vordergrund stand die Wahl eines neuen Präsidenten. 
Alt Grossrat A lbert Räber, der die Geschicke der Stiftung seit 1980 mit dem 
Engagement des heimatverbundenen Freiämters, aber auch mit dem Kön­
nen, der Toleranz und der Lebenserfahrung des berufenen Politikers leitete, 
hatte um Entlastung von seiner Aufgabe nachgesucht. Die Verdienste des 
scheidenden Präsidenten, seine tiefgehende Vertrautheit mit Land und 
Volk, seine in  der schwierigen Abschlussphase des Reusstalwerkes mit gros­
sem Geschick wahrgenommene Vermittlertätigkeit wurden vom Stiftungsrat 
mit lebhaftem und aufrichtigem Dank gewürdigt. 
Als Nachfolger mit Amtsantritt auf den I. Juli 1984 wählte der Stiftungsrat 
einstimmig und im Einvernehmen mit dem Schweizerischen und Aargaui­
schen Bund für Naturschutz Grossrat Dr. Rolf Mauch, Vorsteher der Aar­
gauischen Industrie- und Handelskammer, Hirschthal. Diese Wahl war nur 
möglich, weil eine neue Generation von Wirtschaftsvertretern erkannt hat, 
dass die Erhaltung und Pflege der existenziell bedeutungsvollen natürlichen 
und kulturellen Lebensgrundlagen zunehmend auch eine eminent ökono­
mische Option darstellt. Gerade das Waldsterben und das beschleunigte 
Anwachsen der Roten Listen ausgerotteter und gefährdeter Pflanzen- und 
Tierarten haben drastisch aufgezeigt, dass eine Ausklammerung der ökolo­
gischen Dimensionen aus der Wirtschaftspolitik zu schwerwiegenden und 
lebensbedrohenden Entwicklungen führen muss. Rolf Mauch hat sich an 
verschiedenen Fronten, erfolgreich dafür eingesetzt, dass ein verstärkter 
Einsatz zugunsten der bedrohten Natur ein ernsthaftes Thema aller etablier­
ten Parteien bilden muss. Das geysirartige Auftreten der Grünen ist lediglich 
eine Bestätigung dieser Erkenntnis! Wir wünschen dem neuen Präsidenten 
eine gute Hand bei seinem weiteren Wirken. 
Nach 13jähriger verdienstvoller Tätigkeit hat auch der Aktuar der Stiftung, 
Kreisoberförster Arthur Peyer, seinen Rücktritt genommen, da ihm seine 
neue Tätigkeit im östlichen Kantonsteil eine intensivere Anteilnahme an 
den Problemen der Reusslandschaft zunehmend erschwert. Der Stiftungsrat 
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verdankt herzlich die h ingebende Arbeit des scheidenden Aktuars und 
schätzt sich glücklich, in der Person von Dr. Richard Maurer einen qualifi­
zierten Nachfolger bestimmen zu dürfen. Robert Häfner, Kreisoberförster 
in Muri, wird zukünftig die Interessen der Waldwirtschaft im Ausschuss der 
Stiftung vertreten. 
Dr. Richard Maurer wünscht sich von der Leitung der Betriebskommission 
«Zieglerhaus» zu entlasten. Er hat in dieser Funktion eine entscheidende 
Aufbauarbeit geleistet, die vom Stiftungsrat anerkennend verdankt wird. 
A nne Oett/i, Kantonsschullehrerin in Wohlen, erklärt sich in verdankens­
werter Weise bereit, die Nachfolge anzutreten. Dr. Annemarie Schaffner, 
neuerdings als Grassrätin gewählt, wird sich ebenfalls in diesem Organ der 
Stiftung engagieren. 
Leider musste der Stiftungsrat auch Abschied nehmen von einem liebens­
werten Kollegen. Nach schwerer Krankheit starb im 50. Lebensjahr Kan­
tonsschullehrer Hans Rudolf Haller nach allzu kurzem, aber reich erfülltem 
Leben, das von pädagogischer Berufung, Naturverbundenheit, Menschlich­
keit und Kameradschaft geprägt war. Wir verdanken an dieser Stelle herz­
lich sein Wirken als Vertreter der Kantonalen Kommission für Natur- und 
Heimatschutz. Im Berichtsjahr wurde leider auch Stifter Albert Nüssli­
Stutz, alt Redaktor und Verleger des « Reussboten», Mellingen, im 93.  Le­
bensjahr vom Leben abberufen. Der Verstorbene hat sich u m  die Heimat­
kunde der Talschaft überaus verdient gemacht. Das liebevoll aufgebaute 
Heimatmuseum im Zeitturm von Mellingen wird stets an sein Wirken erin­
nern. 
Die Verbindung zur Schweizerischen Vogelwarte wird inskünftig, in  Ablö­
sung von Dr. Ed. Fuchs, von Dr. Luc Schifferli, gewährleistet sein. Einen 
ganz besonderen Dankesgruss zum 70. Geburtstag entbot der Stiftungsrat 
Dr. Max Werder für seinen langjährigen uneigennützigen Einsatz zugunsten 
der Reusslandschaft. 
Im Anschluss an die Jahresversammlung führte Rarnano Galizia die Teil­
nehmer durch das Reussstädtchen und gab wertvol le  Hinweise auf die Ziele 
und Anforderungen einer zeitgernässen Altstadtpflege. Die Tagung schloss 
mit einem Empfang im Stadtratssaal von Bremgarten, wo sich dem Stif­
tungsrat die Gelegenheit bot, mit der Stadtbehörde von Bremgarten ein 
offenes und aufschlussreiches Gespräch über aktuelle Probleme der Region 
zu führen. 

Erich Kessler 
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2. Bericht des Präsidenten 

Mit der Übernahme des Präsidiums der Stiftung Reusstal habe ich ein Amt 
angetreten, das für mich eine neue Aufgabe bedeutet. Das bringt als Nach­
teil für die Stiftung eine Einarbeitungs- und Anlaufzeit mit sich, als Vorteil 
dagegen kann die Tatsache angesehen werden, dass ich als bisher völlig 
Aussenstehender und Nichtbeteiligter losgelöst von vergangeneu Span­
nungsfeldern und Interessenkonflikten vorurteilslos und unbelastet einzig 
die Zukunftsaufgaben wahrnehmen kann. Dabei hoffe ich, dass es mir 
gelingen wird, durch sachliche Arbeit das Vertrauen aller beteiligten Kreise 
zu gewinnen und auf ihre konstruktive Mitarbeit zählen zu können. Am 
Willen meinerseits und am Bestreben, ausgleichend und aufbauend zu wir­
ken, fehlt es mir nicht. 
Und die erwähnten Zukunftsaufgaben gibt es in grosser Zahl! Über den 
Perimeter der Reussebene hinaus werden mit dem Vollzug des Raumpla­
nungsgesetzes wesentliche Weichen in der Verteilung von Land und Land­
schaft für die nächsten Jahre und Jahrzehnte gestellt. Es muss die Stiftung 
interessieren, welches die mittel- und langfristigen Zielvorstellungen für die 
Entwicklung des Reusstals im Einflussbereich der grössten Schweizer Ag­
glomeration sind. Diese Fragen stellen sich sowohl auf Richtplanstufe (z. B. 
Gesamtplan Kulturland, Regionalpläne) als auch in den einzelnen kommu­
nalen Nutzungsplanungen. Vorbildliche Aufbauarbeit wurde etwa in der 
Gemeinde Windisch geleistet, in der ein umfangreiches Inventar der schutz­
würdigen Strukturen erstellt wurde - eine sachliche Grundlage für die 
politischen Entscheidungsprozesse, die anlässlich der Nutzungsplanung in 
höchst komprimierter Form ablaufen. 
Von der Erholungsplanung im unteren Reusstal erhoffen wir uns ein klares 
Bekenntnis zur Beschränkung, nicht zur Ausdehnung weiterer Belastungen 
der Landschaft durch Ansprüche unserer Freizeitgesellschaft, deren Mobili­
tät für exponierte Anziehungspunkte verheerend sein kann. Ein «Recht auf 
Leben» steht nicht nur uns Menschen zu. 
Im Zusammenhang mit dem Gesamteigentum an den Reservaten im Reuss­
talperimeter sind nicht nur die rechtlichen Probleme zu lösen; vielmehr 
muss auf ein gegenseitiges, neues Verhältnis zwischen den verschiedenen 
Nutzungsberechtigten nach Antritt der Neuzuteilungen hingearbeitet wer­
den (Landwirtschaft, Jagd, Erholung usw. ). Die Sicherung des Grundeigen­
tums genügt hier nicht allein. Diesem Ziel muss auch das Zieglerhaus 
untergeordnet sein. 
Schliesslich ist zu hoffen, dass die verschiedenen anstehenden Pendenzen 
der Reusstalsanierung bezüglich der Landschaftsgestaltung nach den vom 
Regierungsrat genehmigten Plänen gelöst werden. Die Stiftung erwartet, 
dass dieses keinesfalls überrissene Programm, zu dem sie sich in den Ver­
nehmlassungen bekannt hat, nicht nochmals reduziert wird. 
Mit besonderer Freude dürfen wir als neue Stifter des Jahres 1984 bei uns 
willkommen heissen: 
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Reisedienst AG, Kirchplatz 1 8, 4800 Zofingen 
Erich Kössler, Direktor, A-St. Pölten-St. Georgen 
Ornithologische Gesellschaft der Stadt Luzern 

Fr. l250.­
Fr. 500.­
Fr. 500.-

Die Verbindung zu unserem Österreichischen Gesinnungsfreund Erich 
Kössler in St. Pölten geht auf eine Begegnung an der Technischen Universi­
tät Wien zurück, wo unser Vizepräsident eingeladen war, über das Werden 
des Reusstalwerkes zu orientieren. Die stete dankenswerte und ermutigende 
Unterstützung durch unsere Stifter und Gönner gibt uns immer wieder 
Ansporn und Kraft, unsere Anstrengungen zielbewusst weiterzuführen. 
Ich bin optimistisch bezüglich des Verständnisses, das wir in der breiten 
Öffentlichkeit finden und das eminent wichtig ist, ebenso wie bezüglich der 
zu erreichenden Ergebnisse unserer Bestrebungen. Die Einsicht wächst, 
dass die Erhaltung und Bewahrung des natürlichen Lebensraumes und 
natürlicher Lebensgrundlagen eine vitale Frage unserer Zeit für unser eige­
nes Überleben und dasjenige unserer Nachkommen ist. Die Bereitschaft 
breitester Schichten zur Mithilfe auf dieses Ziel hin steigt. Nicht das aller­
letzte Problem des im Reusstal geschaffenen Werkes wird darin bestehen, 
diese Naturlandschaft auch vor ihren vielen Bewunderern und erholungssu­
chenden Tagestouristen aus den Ballungszentren zu schützen. 
Abschliessend danke ich an dieser Stelle von Herzen allen, die mich und 
unsere Stiftung bei der Erfüllung unserer Aufgaben von aussen oder von 
innen unterstützen. Rolf Mauch 

Spenden 

Aus Platzgründen führen wir wie gewohnt nur die Spenden von Fr. 50.- an 
einzeln auf: 

Reisedienst AG, Zofingen 
Cellpack AG, Wohlen AG 
Genossenschaft Migros Aargau/Solothurn, Suhr 
Aargauisches Elektrizitätswerk, Aarau 
Erich Kössler, Direktor, A-St. Pölten-St. Georgen 
Ornithologische Gesellschaft der Stadt Luzern 
Schweizerischer Bankverein, Wohlen 
Roland Wyss, Brugg 
Erbengemeinschaft Hans Zimmerli, Ernst Zimmerli-Scheibler, 
Untererrtfeiden 
AMAG Automobil- und Motoren AG, Schinznach Bad 
Cementfabrik «Holderbank», Rekingen AG 
Confiserie Sprüngli AG, Zürich 
Schweizerische Sprengstof-Fabrik AG, Dottikon 
Aargauische Kantonalbank, Aarau 
Karl Aeschbach, Aarau 
Allgemeine Aargauische Ersparniskasse, Aarau 
Anwaltsbüro Notter&Zeller, Baden 
Dr. W. A. Bechtler, Zollikon 

Fr. 
1250.-
1000.-
1000.-
500.-
500.-
500.-
300.-
300.-

300.-
250.-
250.-
200.-
200.-
100.-
100.-
100.-
100.-
100.-
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Brauerei Feldschlösschen, Rheinfelden 
Brauerei H. Müller AG, Baden 
Prof. Dr. Konrad Escher, Zürich 
FRANKE-Stiftung 
für kulturelle, soziale und Bildungszwecke, Aarburg 
Howag AG, Wohlen 
Jeanne Kaiser, Beinwil am See 
Kraftwerk Laufenburg, Laufenburg 
Ulrich Matter AG, Wohlen 
Walter Mäder AG, Lack-, Farben-, Kunstharzfabrik, Killwangen 
Hans Merz, Wohlen 
Natur- und Vogelschutzverein Aarau 
Arthur Peyer, Forsting. ETH/SIA, Rupperswil 
Dr. C. Roth, Zofingen 
Hedwig Scherer, Wohlen 
Rudolf Wartmann, dipl. lng., Brugg 
Dr. H. Weisbrod, Rechtsanwalt, Zürich 
Gustav A. Zeiler., Ing., Lenzburg 
Fritz Baumann, alt Oberrichter, Aarau 
Mary Caroni, Minusio 
Regina Cerutti, Nidau 
Max Fischer AG, Lenzburg 
Handelsgenossenschaft des Schweizerischen Baumeisterverbandes 
�� 

, 

Louis Kägi, Uitikon 
Hans-Markus Stuck, Niederhasli 
Hs. Zimmerli, Untererrtfeiden 

Zieglerhaus: 

100.-
100.-
100.-

1 00.-
1 00.-
1 00.-
100.-
100.-
100.-
100.-
100.-
100.-
100.-
100.-
100.-
100.-
100.-
50.-
50.-
50.-
50.-

50.-
50.-
50.-
50.-

Schweizerische Eidgenossenschaft, Beitrag an Betriebsdefizit 1 983 1 866.60 
P. Broz 
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Jahresrechnung 1984 
Zusammenfassung 

Einnahmen und A usgaben 

Ordentliche Rechnung 

Allgemeine Unkosten 
Grundeigentümerbeiträge an 

Bodenverbesserungsgenossenschaften 
Diverse Ausgaben 
- Beitrag Arbeitskommission 

Wasserschloss 1 000.00 
- Beitrag an 

Kirchenrenovation Bremgarten I 000.00 
- Ehrungen Jahresversammlung 443.80 
- Dokumentenschrank, feuerfest 2 062.70 
Beiträge und Spenden 
Zinsen auf Kapitalanlagen (netto) 
Diverse Einnahmen 
- Rückvergütung 

BVG Merenschwand 1 9 420.50 
- Holzverkauf (netto) 

Einnahmenüberschuss 

Reservatsfonds 

Beiträge und Spenden 
Zinsen auf Kapitalanlagen (netto) 

Einnahmenüberschuss 

Zieglerhaus 

Beiträge an Betrieb Zieglerhaus (netto) 
Zinsen auf Kapitalanlagen (netto) 

Ausgabenüberschuss 

9 3 7 1 .35 

A usgaben 
in Fr. 

4 436.40 

9 302.00 

4 506.50 

18 244.90 
20 435.95 

38  680.85 

0.00 
1 346.30 

1346.30 

6 062.50 

6 062.50 

6 062.50 

Einnahmen 
in Fr. 

8 235.00 
1 654.00 

28 79 1 .85 

38 680.85 

38  680.85 

l 255 .00 
9 1 .30 

1 346.30 

I 346.30 

458.80 

458.80 
5 603 .70 

6 062.50 
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Birriweiher II 

Spesen Bank 2.95 

Zinsen auf Kapitalanlagen (netto) 

2.95 
Einnahmenüberschuss I 250.00 

I 252.95 

Gesamtrechnung 

Total Ausgaben und Einnahmen 1984 24 3 10.35 
Einnahmenüberschuss 1984 1 7  428.55 

4 1  738.90 

Vermögensstatusper 31. Dezember 1984 

1. Aktiven Fr. 

A. Umlaufendes Vermögen: 
Guthaben auf Postcheckkonto 
Guthaben auf Postcheckkonto (Reservatsfonds) 
Guthaben auf Bankkonto 

I 090.25 
46.40 

5 003.00 
52 653 .00 
46 870.30 
52 0 1 1 .05 
23 33 1 .00 

Guthaben auf Anlagesparkonto 
Guthaben auf Sparheft 
Guthaben auf Anlageheft 
Forderungen an Debitoren 

B. Anlagevermögen: 
Grundstücke, 13 1 5 1 ,46 Aren 
zum Ankaufspreis von 
Liegenschaft Zieglerhaus in Rottenschwil 

Summe der Aktiven 

2. Passiven 

Grundstücke (Landbesitz für Reservate) 
Liegenschaft Zieglerhaus Rottenschwil 
Übriges Vermögen 
Ordentliche Rechnung 
Reservatsfonds 
Zieglerhaus 
Birriweiher Jl 

Summe der Passiven 
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4 426 066.25 
529 388.00 

I 252.95 

I 252.95 

1 252.95 

41 738.90 

41 738.90 

Fr. 

1 8 1 005.00 

4 955 454.25 

5 1 36 459.25 

4 426 066.25 
529 388.00 

45 000.00 
60 458.60 

4 825.70 
1 8 067.70 
52 653.00 

5 1 3 6 459.25 

Pavel Broz 

Allgemeine Tätigkeit und Vollzug des 
Reusstalgesetzes 
Der Arbeitsausschuss trat am 1 7. Februar, 19. Juli und I. November zusam­
men. Wir bringen nachstehend eine, Auswahl aus den reichlich anfallenden 
Geschäften und Sachfragen. 

Reussebene 

Die Arbeiten zur Erhaltung und Neugestaltung der Parklandschaft konzen­
trieren sich gegenwärtig auf die Gemeinde Merenschwand, wo wir glückli­
cherweise immer wieder auf Verständnis und Unterstützung durch die Be­
hörden und den Technischen Leiter zählen dürfen. Bei der Beratung der 
Neuzuteilungsentwürfe standen auch Fragen der Detailabgrenzung von Re­
servaten und Vorschläge zur Umlagerung von Teilflächen zur Diskussion. 
Gegen die Absicht, der Stiftung Land im Baulandperimeter zuzuteilen, 
mussten wir am 29.9 . 1984 bei der Schätzungskommission Beschwerde einle­
gen. 
Im Naturschutzgebiet Schorenschachen Mühlau waren die Regulierung des 
Wasserstandes sowie Vernässungserscheinungen im benachbarten Kultur­
land Gegenstand von Besprechungen und Augenscheinen. 
Aufgrund einer guten Zusammenarbeit mit dem Technischen Leiter konnte 
im Gebiet der Ziegelweid (Gemeinde Rottenschwil, rechte Seite der Reuss­
ebene) eine Hochwasserableitung entwickelt werden, die das Reservat nur 
marginal tangiert und die Wasserversorgung des Fridgrabens sicherstellt. 

Abb. I: HansA. Traber während seines Interviews mit Grassrat und Gemeindeam­
mann Josef Gumann, Oberlunkhofen, und mit Landwirt und Weidmann ßernhard 
Weber von der Hagnau 
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Am 4. Juli 1984 strahlte das Schweizer Fernsehen eine Sendung von und mit 
Hans A.  Traberüber die Reusstalsanierung aus. Dank der intensiven Mitar­
beit der Stiftung konnte erreicht werden, dass sich die 55-Minuten-Produk­
tion schwergewichtig mit dem Zielkonflikt zwischen der Erholungsnutzung 
einerseits und Landwirtschaft und Naturschutz anderseits auseinandersetz­
te - und hoffentlich die gewünschte Wirkung nicht verfehlte. Die Hauptpro­
blematik kam vor allem in den beiden Interviews mit Grossrat J. Gumann 
und mit Bernhard Weber eindrücklich zur Geltung. Begleitende Informa­
tion über Natur und Landschaft wurde durch P. Broz und E. Kessler 
eingebracht. 
Am 9. August 1 984 lancierte die Schweizerische Vogelwarte Sempach eine 
Wanderausstellung zum Thema «Folgen kulturtechnischer Massnahmen 
für den Brutvogelbestand im Reusstal». Die anschaulich gestaltete Doku­
mentation will nicht eine Bilanz über das Reusstalwerk versuchen, sondern 
grundsätzlich aufzeigen, dass die Landschaft nicht einfach schutzlos und 
auf Kosten der ökologischen Vielfalt dem harten Spiel der wirtschaftlichen 
Kräfte ausgesetzt werden darf. Sie war auch im Zieglerhaus zu sehen. Am 
24. August 1984 stattete die Geschäftsprüfungskommission des Natio­
nalrates (GPK). geführt von Kommissionspräsident und Stiftungsrat Albert 
Rüttimann, dem Reusstal einen Besuch ab, um sich über die Resultate des 
Meliorationswerkes zu orientieren. 
Am 6. Dezember 1 984 beteiligten sich die Stiftung Reusstal und der ABN an 
einer auf Initiative von Bernhard Weber in Merenschwand durchgeführten 
Fachtagung des Allgemeinen Schweizerischen Jagdschutzvereins. Mitbetei­
ligt waren Meliorations- und Jagdbehörden aus verschiedenen Landesteilen 
sowie die ETH Zürich (Prof. Dr. U. Flury). Anhand der vom Bund heraus­
gegebenen Wegleitung «Natur- und Heimatschutz bei Meliorationen» wur­
de der Versuch unternommen, im Dialog mit den Vertretern des kulturtech­
nischen Fachbereichs die wachsenden gemeinsamen Interessen von Jagd 
und Naturschutz herauszuarbeiten. 
Zu Besorgnis Anlass gibt der Umstand, dass die mühsam gesicherten Natur­
schutzgebiete immer wieder gegen gesetzeswidrige Übergriffe verteidigt 
werden müssen: 
Am 26. März 1984 musste das Bezirksgericht Muri einen Landwirt büssen, 
der im Mühlauer Naturschutzperimeter gegen die Eidgenössische Klär­
schlammverordnung verslassen hatte. Dieser Erlass vom 8.4. 1 98 1  untersagt 
ausdrücklich das Ausbringen von Klärschlamm auf Riedflächen und Hek­
kenbiotope. Im vorliegenden Falle wurden Orchideenstandorte von natio­
naler Bedeutung akut gefährdet (vgl. Jahresbericht 1 982). 
Am !!. Juli 1 984 musste das Bezirksamt Muri eine Busse ausfällen, weil ein 
Landwirt einen durch die Reusstalverordnung geschützten Riedstreifen von 
15m Breite umpflügte. 
Im Januar und Oktober 1 984 mussten im Wasservogelschutzgebiet Flachsee 
Unterfunkhafen leider wiederum bedauernswerte und unverständliche Stö­
rungen durch den Jagdbetrieb festgestellt werden. 
Von besonderer Tragweite ist ein im Mai 1 984 bekanntgewordenes, am 
6. Dezember 1 983 gefälltes Urteil der 1. Öffentlich-rechtlichen Kammer des 
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Bundesgerichtes. Dieser Entscheid schiebt der seit Jahren verfolgten Ab­
sicht der Bodenverbesserungsgenossenschaft Unterlunkhofen, ein land­
schaftsbestimmendes Wäldchen nördlich des Weilers Geisshof zu Baden­
verbesserungszwecken zu roden, einen Riegel: Ein für den Landschafts­
schutz bedeutsamer Entscheid (s. Abb. 2). 

Abb. 2: Die seit Jahren verfolgte Absicht, eine geomorphologisch als «Umlaufberg>> 
und archäologisch als bronzezeitliches Siedlungsgebiet bedeutungsvolle Hügelkuppe 
zu Bodenverbesserungszwecken zu roden, fand vor Bundesgericht keine Gnade. Das 
sandige Material des Hügels hätte dazu verwendet werden sollen, vernässtes Kultur· 
land aufzuschütten. Die rechtmässigen Ansprüche des betroffenen Landwirtes so11en 
nun durch eine Mehrzuteilung an Land befriedigt werden (links im Bild die Reuss und 
das Kloster Hermetschwil). 

Übriger Bereich 

Im Laufe der Mitarbeit an der Erholungsplanung unteres Reusstal haben 
sich insbesondere drei Problemschwerpunkte herauskristallisiert: die Re­
gion unterhalb Bremgartens, das Gebiet Fischbach-Göslikon und das 
Reussdörfli Windisch. 
Bei der Ingangsetzung einer Biotopgestaltung für das für seltene Amphi­
bienvorkommen bekannte Aegelmoos bei Wohlenschwil hat die Stiftung 
beratend mitgewirkt. Besonders positiv zu werten ist, dass sich der Gemein­
derat bereit erklärt hat, eine kommunale Trägerschaft für die Betreuung 
dieses Schutzgebietes ins Leben zu rufen. 
Der Ausschuss hat beschlossen, sich an der Gestaltung der 2. Aargauischen 
Berufs- und Gewerbeausstellung in Aarau ( A G  85) zu beteiligen und die 
Gelegenheit zu benützen, die Ziele und Aufgaben der Stiftung einer breite­
ren Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Ebenso kam er überein, die Akti­
vitäten der Stiftung erstmals in das Exkursionsprogramm der kantonalen 
Organisationen .für Natur- und Landschaftsschutz zu integrieren. 
Die von einer Arbeitsgruppe verschiedener Naturschutzorganisationen im 
Januar 1 984 herausgegebene, von Stiftungsrat Robert Kühnis wesentlich 
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mitgestaltete Publikation «Das bedrohte Wasserschloss» hat bei den interes­
sierten Gemeinden eine gute Aufnahme gefunden. Sie soll mithelfen, das 
vom Kanton Aargau in Aussicht gestellte Dekret zum Schutze des Mün­
dungsgebietes von Aare, Reuss und Limmat voll zum Tragen zu bringen. 
Weitblickend und anerkennenswert ist die Absichtserklärung des Gemein­
derates von Windisch. den Anliegen des Natur- und Landschaftsschutzes 
bei der Nutzungsplanung im landschaftlich und ökologisch empfindlichen 
Bereich des Fahrgutes eine erstrangige Bedeutung beizumessen. Es scheint 
uns bemerkenswert, dass sich hier eine Gemeindebehörde klar den walten­
den Übernutzungstendenzen entgegenstellt und gewillt ist, den Schutz der 
Reusslandschaft nicht nur verbal zu verfechten. 
Schwerwiegender ist die Absicht der gleichen Behörde sowie kantonaler 
Instanzen zu werten, im herausragenden Auenwald des Windischer Scha­
chens eine Rodung von ca. 7000 m2 durchzusetzen. Dies für eine eher frag­
würdige Sanierung einer Grundwasserfassung. 
Die aufgeführten Probleme bilden nur einen Ausschnitt aus den die Land­
schaft immer stärker einengenden Vorhaben und Nutzungskonflikten. Wir 
sind daher in einer Eingabe an den Vorsteher des kantonalen Baudeparte­
mentes gelangt mit dem Ersuchen, der Stiftung Gelegenheit zu einer Aus­
sprache über Grundsatzfragen zu gewähren. 

Abb. 3: Für die Landwirtschaft nur bedingt von Interesse, für den Naturschutz heute 
landesweit eine Seltenheit: Auenstandorte, die periodisch von Hochwassern über­
schwemmt werden. Die Überflutung ist ein Wesensmerkmal der echten Au. Das Bild 
zeigt die Auenlandschaft im Naturschutzgebiet Burenholz, Gemeinde Merenschwand, 
II. August 1984. 
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Übergeordnete Biotopinventare und ihre Beziehungen zum aargauischen 
Reusstal 

Die fortschreitende Bedrohung letzter naturnaher Bereiche hat zur Folge, 
dass die Erfassung seltener und gefährdeter Lebensräume der einheimi­
schen Flora und Fauna auch auf gesamtschweizerischer Ebene gefördert 
wird. Zwei dieser Erhebungen befinden sich bereits in einem fortgeschritte­
nen Bearbeitungsstand: das Auen- und das Hochmoorinventar. 

Abb. 4: Das Taumoos bei Niederrohrdo!}: obwohl isoliert von den schweizerischen 
Hochmoorzentren gelegen, birgt einen erstaunlichen Reichtum an typischen Moorar­
ten. Zwergbirke oder Blumenbinse wird man hier allerdings vergeblich suchen. Auch 
der Moor-Bärlapp ( Lycopodium inundatum), der hier von Lüscher noch 1912 festge­
stellt wurde ( Flora des Kantons Aargau, 19 18) ist verschollen. Hingegen kommen 
Sonnentau, Wollgräser ( Bild!), Andromedaheide, Moosbeere und typische Torfmoos­
arten in reichlichem Masse vor (Aufnahme vom Mai 1964). 
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In der vom Bundesamt für Forstwesen bei der Eidgenössischen Anstalt für 
das forstliche Versuchswesen in Birmensdorf (EAFV) in Auftrag gegebenen 
Kartierung der schweizerischen A uenstandorte wurden die Auenvorkom­
men des aargauischen Reusstales als von nationaler bis internationaler 
Bedeutung eingestuft. Diese Bewertung orientiert sich nicht zuletzt an der 
Tatsache, dass die Auenbestände an der Reuss mindestens teilweise dem 
periodischen Überflutungsregime des Flusses weiterhin unterworfen blei­
ben (vgl. Abb. 3). Es handelt sich hier um ein Wesensmerkmal der Au. Die 
Jahre währenden Anstrengungen, die Hochwasserdämme der Reuss wo 
immer möglich vom Flusslauf abzusetzen, um den Fortbestand echter Au­
enstandorte zu sichern, sind durch die Ergebnisse dieser Forschungsarbei­
ten in ihrer Richtigkeit und Bedeutung bestätigt worden. 

Bei der lnventarisierung der Hochmoore von nationaler Bedeutung (Projekt 
der Pro Natura Helvetica mit Unterstützung der EAFV und des Bundesam­
tes für Forstwesen, Abtei lung Natur- und Heimatschutz) hat sich gezeigt, 
dass dem naturkundlich vielgestaltigen Raum zwischen Bremgarten und 
Mell ingen eine besondere Bedeutung zukommt. Hier befinden sich die 
beiden letzten Hochmoorvorkommen des Kantons Aargau, die gesamt­
schweizerisch gesehen eine Erwähnung verdienen : das Taumoos und das 
Fischbachermoos. 
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Abb. 5: Das Fischbachermoos ist 
ein Rückzugsgebiet für viele vom 

Aussterben bedrohte Pflanzen und 
Tiere. Ob der hier im Jahre 1956 foto­
grafisch festgehaltene letzte aargaui­
sche Standort der Moorbeere (Vacci­
nium uliginosum) noch fortbesteht, 
bleibt nachzuprüfen. ( Fotos vom 
Verfasser.) 

Das Taumoos bei Niederrohrdorf stellt, nachdem im Laufe der Zeit eine 
ganze Reihe von Moorgebieten, wie etwa das berühmte Bünzermoos, urba­
risiert worden sind, heute das letzte gut erhaltene Hochmoor des Kantons 
dar (vgl. Abb. 4). 
Das sowohl landschaftlich wie biologisch aussergewöhnliche Fischbacher­
moos enthält nur noch Fragmente von Hochmoorvegetation (vgl Abb. 5), 
die aber regenerationsfähig sind, wenn man dem Moor die nötige Ruhe 
lässt. Moorzerstörerische «Erholungsformen» wie das Suhlen im Torf soll­
ten von diesem wertvollen Moorschutzgebiet unbedingt ferngehalten wer­
den. Die vom Kanton in dieser Absicht errichteten Abzäunungen beginnen 
sich bereits positiv auszuwirken. 
Die im Anhang unseres Jahresberichtes aufgezeichneten Beobachtungen 
und Erhebungen über das Moor-Reservat Taumoos verfolgen den Zweck, 
auf die Schutz- und Pflegebedürftigkeit solcher letzter Biotopinseln hinzu­
weisen. Wir danken Bruno Erb, Erlinsbach, einem ausgewiesenen Fach­
mann der Mykologie, herzlich für seine Bereitschaft, uns einen Einblick in 
die verborgene Welt der Pilze zu vermitteln (s. S. 34). Es handelt sich um 
Ergebnisse, die in jahrelangen Nachforschungen erarbeitet worden sind 
und die eindrücklich die ökologisch bedeutsame Rolle dieser Sporophyten 
belegen, organische Stoffe abzubauen und in die natürlichen Kreisläufe 
zurückzugeben. Die Ausführungen Bruno Erb's werden durch Mikroauf­
nahmen von seltener Präzision begleitet. 

Erich Kessler 
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Zieglerhaus Rottenschwil 

1. Ausstellungen 

Während des ganzen Jahres konnte die bisherige Grundausstellung über die 
Reusstalsanierung im Zieglerhaus besichtigt werden. In der Zeit vom 
25. Mai bis 2. August wurde zusätzlich eine Ausstellung der Schweizeri­
schen Vogelwarte Sempach über deren Untersuchungen der Vogelwelt des 
Reusstals gezeigt. 

2. Besuche, Führungen, Veranstaltungen 

Das Zieglerhaus wurde im Berichtsjahr von insgesamt 19 15  Personen be­
sucht. Auch in diesem Jahr war die Ausstellung wiederum an jedem I. und 
3. Samstag/Sonntag im Monat von 14 bis 16 Uhr geöffnet. An jedem ersten 
Sonntag im Monat sowie neu auch am 3. Samstag im April, Mai, Juni und 
August wurde eine öffentliche naturkundliche Führung zu den Natur­
schutzgebieten der Umgebung angeboten. Besuch der Ausstellung ausser­
halb der festgelegten Zeiten oder Führungen für Gruppen waren nach 
Vereinbarung fast jederzeit möglich. 
Eine Übersicht über die verschiedenen Besuchergruppen, Veranstaltungen 
usw. ist in der untenstehenden Tabelle zusammengestellt. Obwohl die Ge­
samtzahl der Besucher im Vergleich zum Vorjahr nochmals leicht abgenom­
men hat, nahm die Zahl der Führungen um acht auf nun insgesamt 53 zu. 
Davon alleine 23 mit Schulgruppen (1983 : 12,1982: 10). 

Im folgenden möchte ich einige Veranstaltungen und Gruppenbesuche spe­
ziell erwähnen: 
- Landfrauen Rottenschwi l :  Benützung des Sitzungszimmers für mehrere 

Nachmittagstreffen und für Kurse. 
- ETH und Universität Zürich: mehrere Studentengruppen benutzten die 

Räumlichkeiten für verschiedene Veranstaltungen. 
- Stab der Felddivision 5 :  Frühexkursion zum Thema «Vogelwelt» und 

Besichtigung der Ausstel lung. 
- Schweizerische Gesellschaft für Wildbiologie: Führung am Flachsee Un­

terlunkhofen und kurze Besichtigung der Ausstellung anlässlich der Jah­
resversammlung in Brugg. 

- Lehrergruppe aus Deutschland anlässlich einer einwöchigen Reise in der 
Schweiz :  Exkursion im Reusstal und Besichtigung des Zieglerhauses. 

- Klasse Sek 3b aus Littau LU: mehrmalige Benützung der Räume und der 
Einrichtung (z. B. Feldstecher) im Zieglerhaus während ihrer einwöchi­
gen Schulverlegm:Jg im Reusstal. 

- Der Zürcher Kantonalverband für Vogelschutz (ZKV) führte die Ab­
schlussprüfung des Kurses «Feldomithologie» am Flachsee Unterlunk­
hofen und im Zieglerhaus durch. 

- CVP-Ortspartei Berikon : Führung in der Ausstellung und im Reusstal. 
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- Betriebsausflug der Gemeindeverwaltung Herrliberg: Besichtigung der 
Ausstellung und Exkursion in der Umgebung. 

- HTL Brugg-Windisch, Seminar «Die Landschaft in der Raumplanung», 
Exkursion Reusstal : Benützung der Räume und Führung in der Reuss­
ebene. 

- Fachhochschule Nürtingen, B RD, FB Landespflege: Besichtigung der 
Ausstellung, Orientierung über die Reusstalsanierung und Exkursion in 
der Reussebene. 

Zusammenfassende Übersicht: 

Benützung der Räumlichkeiten: 
- Schul-, Jugend- und Studentengruppen 
- andere Gruppen 

Verschiedene Veranstaltungen (Benützung 
Sitzungszimmer, Vorhalle usw. ) mit Führung und/oder 
Besichtigung der A usstellung: 
- Schul-, Jugend- und Studentengruppen 
- andere Gruppen 

Führungen, Exkursionen (meist mit Besichtigung der 
A usstellung ): 
- Schul-, Jugend- und Studentengruppen 
- andere Gruppen 
- öffentliche Exkursionen 

Besichtigung der A usstellung: 
- Schul-, Jugend- und Studentengruppen 
- andere Gruppen 
- Besucher während der 48 normalen Öffnungszeiten 
- Besucher ausserhalb der Öffnungszeiten 

Total l984 

3. Übrige Tätigkeit 

Anzahl Anzahl 
Gruppen Besucher 

3 3 5  
1 7  22 1 

5 1 30 
6 93 

23 588 
20 445 
1 0  34 

9 
6 

99 

1 99 
77 
25 
68 

1 9 1 5  

Der Schreibende leitete weiterhin im Auftrag des Kantons die Gruppe 
Information und Aufsicht Reusstal. Es galt vor allem, den Einsatzplan 
bereitzustellen. Ebenfalls wurden Vorbereitungen für die definitive Markie­
rung der Naturschutzgebiete im Reusstal begonnen. Die Mitwirkung in der 
Arbeitsgruppe «Einheitliche Schutzgebietsmarkierung Schweiz» wurde 
weitergeführt. 
Nur nach Bedarf erfolgte die Mithilfe bei Unterhaltsarbeiten in Natur­
schutzgebieten, nahm aber dennoch einige Zeit in Anspruch. So wurden vor 
allem vier einwöchige Lager mit Jugendlichen und mehrere Arbeitstage mit 
freiwilligen Helfern geleitet. 
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4. Weitere Dienstleistungsfunktionen 

Die Ornithologische Arbeitsgruppe Reusstal und die Gruppe Information 
und Aufsicht hatten weiterhin ihren Stützpunkt im Zieglerhaus. 
Auch der Facharbeiter des Kantons für den Unterhalt der Naturschutzge­
biete, R. Huwiler, hatte im Sinne einer Übergangslösung sein Büro im Haus. 

5. Gebäude, Einrichtung und Umgebung 

Im Berichtsjahr mussten die ersten periodisch anfallenden Unterhaltsarbei­
ten am Gebäude ausgeführt werden. So wurden sämtliche Fensterläden (52 
Stück) mit einem Auffrischöl behandelt. 
Die Einrichtung des Hauses konnte weiter vervollständigt werden. Es wur­
den unter anderem 10 Binokularlupen angeschafft und die Bibliothek um 
weitere Titel ergänzt. 
Der Verein «Orpheus», Zürich, stellt dem Zieglerhaus seine Vogelpräparate 
leihweise zur Verfügung. Ich möchte dafür an dieser Stelle nochmals herz­
lich danken. 
Im Berichtsjahr wurden auch einige weitere Umgebungsarbeiten ausge­
führt. Infolge Neueinteilung und Verkauf der Parzellen hinter dem Ziegler­
haus durch das AEW musste vor allem ein neuer Zufahrtsweg erstell t  
werden. Für eine naturnähere Umgebungsgestaltung wurden rund 100 ein­
heimische Sträucher gepflanzt. 

6. Finanzen 

Obwohl die Einnahmen die erwartete Höhe nicht ganz erreicht haben, ist 
das Defizit um über 3000 Franken niedriger als budgetiert ausgefallen, weil 
auch die Ausgaben wesentlich unter den Erwartungen blieben. 
Dem Kanton Aargau, dem Departement des Innern der Schweizerischen 
Eidgenossenschaft sowie dem Aargauischen Elektrizitätswerk gebührt an 
dieser Stelle der beste Dank für die finanzielle Unterstützung des Ziegler­
hauses. Der Beitrag der Eidgenossenschaft erscheint wie üblich nicht in  der 
folgenden Zusammenstellung, sondern in der Jahresrechnung der Stiftung 
Reusstal, weil er erst nachträglich erfolgt. 
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Betriebsrechnung (Zusammenfassung) 

Personalkosten 
Unkosten Leitung 
Heizung, Strom, Wasser 
Versicherungen 
Information 
Unterhalt, Reinigung 
Anschaffungen und Investitionen 
Bank- und Postcheckspesen 
Mietzins Wohnung 
Entschädigungen für Führungen usw. 
Verkauf Bücher und Broschüren (netto) 
Spenden 
Zinsen (netto) 

Ausgabenüberschuss 

Verteilung des Ausgabenüberschusses 

Ausgabenüberschuss 

Stiftung Reusstal 20% 
Aargauisches Elektrizitätswerk (AEW) 
Kanton Aargau 80% (abz. Beitrag AEW) 

A usgaben 
in Fr. 

32 6 1 2. 1 5  
1 347.40 
I 1 84.70 

1 83 .70 
369.70 
3 58.75 

9 5 1 6.50 
3 .00 

45 575.90 

45 575 .90 

Einnahmen 
in Fr. 

5 520.00 
2 752.00 

8.70 
1 12.70 
304.00 

8 697.40 
36 878.50 

45 575 .90 

36 878.50 

7 375.70 
5 000.00 

24 502.80 

36 878.50 

Pavel Broz, Leiter Zieglerhaus 
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Das Taumoos bei Niederrohrdorf, ein 
Hochmoor-Schutzobjekt von nationalem 
Interesse 

In der von würmeiszeitlichen Moränen wällen, Toteiswannen und Drumlins 
eindrücklich geprägten Gegend zwischen Niederrohrdorf und Holzrüti ha­
ben sich erstaunlicherweise drei kleine Moorgebiete mit seltener Pflanzen­
und Tierwelt erhalten können: Taumoos, Egelmoos und Torfmoos. Der 
letztgenannte Feuchtstandort ist am stärksten durch negative Veränderun­
gen betroffen worden. Im Kernbereich des Egelmooses besteht seit 1950 ein 
SBN-Schutzgebiet. 
Das Taumoos, in einem nahezu kreisrunden Söll (Toteisloch) von rund 
ISO Metern Durchmesser gelegen, ist das letzte gut erhaltene Hochmoor 
unseres Kantons. Es gereicht der Ortsbürgergemeinde von Niederrohrdorf 
zur Ehre, dass sie bereits 1 948 in die vertragl iche Schutzlegung dieses Natur­
kleinods einwilligte. 

Abb. I Taumoos: Frühlingsaspekt mit Wollgras (Eriophorum vaginatum, Aufnahme 
1967) 
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Verbesserung des Schutzes 

a )  Massnahmen gegen die Verbuschung 

Völlig ungestört ist auch das Taumoos nicht geblieben. 1 885 wurde eine 
Entwässerungsleitung durch den südlichen Moränenwall gezogen, um das 
Moor forstl ich besser nutzen zu können. Die alten Abzugsgräben sind 
teilweise noch heute erkennbar. Dieses System hat aber glücklicherweise nie 
so gut funktioniert, dass dadurch die Lebensgemeinschaft des Hochmoors 
tödlich getroffen worden wäre. 
Die im Laufe der Jahre eingepflanzten und zum Teil angeflogenen Wald­
föhren beherrschen heute das Landschaftsbild. Zusätzl ich eingebrachte 
Weymouthkiefern und Schwarzerlen wurden aus naturschützerischen 
Gründen seit den Fünfziger Jahren zum grossen Teil entfernt. 
Damit ist ein Kernproblem des Moorschutzes angeschnitten. Zahlreiche 
Hoch- und Flachmoore mit gestörtem Wasserhaushalt laufen Gefahr, ihren 
Naturschutzwert durch schleichende Verbuschungs- und Verwaldungspro­
zesse einzubüssen. Ein Ausschnitt aus der Landschaftsentwicklung (Abb. 2) 

1842 1878 1952 
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Abb. 2 Ausschnitt aus der Landschaftsentwicklung zwischen 1842 und 1952 (Wald­
verteilung) 
1842: nach Michaeliskarte des Kantons Aargau: Taumoos (1) und Egelmoos (E) sind 

darin bereits namentlich aufgeführt. 
1878: nach Blatt Rohrdorf des Siegfried-Atlasses 
1952: nach Luftaufnahme 
Der E1folgsnachweis der Reservatspflege wird dann vollends erbracht sein, wenn die 
eidgenössischen Topographen die heute auf der Landeskarte bereits voll zum Wald­
areal geschlagenen beiden Moore wieder als «Waldwiesen» kennzeichnen werden. 

2 1  



weist auf diese Vorgänge hin. Sie bilden auch für das Taumoos und das 
Egelmoos eine akute Gefährdung. Damit die lichtbedürftige Moorvegeta­
tion nicht von den aufkommenden Gehölzen konkurrenziert und schl iess­
lich verdrängt wird, sind Unterhaltsmassnahmen unerlässlich. Es ist deshalb 
sehr verdankenswert, dass sich der Natur- und Vogelschutzverein Nieder­
rohrdorf, unterstützt durch den Pilzverein Mellingen und nicht zuletzt im 
Bewusstsein, dass aktiver Naturschutz auf Gemeindeebene beginnen muss, 
seit einigen Jahren das Ziel gesetzt hat, diese Entwicklung durch regelmässi­
ge Entbuschungsaktionen in den Griff zu bekommen (Unterhaltskonzept 
A. Wickart, 1 980). Im Mittelpunkt stehen Massnahmen gegen die Ausbrei­
tung des Faulbaums (Pulverholz, «Schwarzhasle», «Stinkwide»). Reser­
vatsoberaufseher Dr. P. Accola durfte Ende 1 984 anerkennend feststellen, 
dass diese Ausholzungen einen notwendigen Beitrag «zur Erhaltung des 
vegetationskundliehen Wertes» des Taumooses darstellen (Abb. 3). 

Abb. 3 Ausgelichtete Moornäche nach den jüngsten Entbuschungsaktionen (Auf­
nahme März 1985) 

b) Regulierung des Wasserstandes 

Die Verbuschung steht in engem Zusammenhang mit den Wasserstandsver­
hältnissen. Die bereits erwähnte historische Entwässerungseinrichtung hatte 
die Eigenschaft, dass sie einmal zu gut funktionierte und damit einer schäd­
lichen Austrocknung.des Moorstandortes Vorschub leistete, um bald darauf 
ihren Dienst wegen Verstopfung ganz zu versagen, was insbesondere in den 
sechziger Jahren zu während Monaten andauernden Überflutungen führte 
(Abb. 4). Dies brachte zwar den Vorteil, dass dadurch der Bewaldungspro­
zess gestoppt und sogar ein Stück weit rückgängig gemacht wurde, schloss 
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Abb. 4 Bis 1979 eine dauernde Sorge: die unberechenbar funktionierende Entwässe­
rungsleitung, die vielfach zu lange anhaltenden Übernutungen führte (Aufnahme von 
1961) 

aber auch die Gefahr in sich, dass die Hochmoorvegetation durch zu lange 
andauernde Überstauungen selber Schaden nahm. Insbesondere der Son­
nentau reagierte auf längere Extremsituationen sehr negativ. Der Wunsch 
nach einer steuerbaren Wasserregulierung war daher naheliegend. Nach 
eingehender Erörterung der Problematik reparierte Gemeindeförster Mar­
tin Schuppisser verdienstvollerweise den Ablauf und erstellte 1979, unter­
stützt durch das Gemeindewerk, ein kleines Regulierwehr mit drei überein­
anderliegenden Röhren (Abb. 5). Eine optimalere Einpegelung des Wasser­
standes liegt nun im Bereich des Möglichen. Allerdings ist Vorsicht am 
Platz, und eine allenfalls wünschbare Anhebung muss behutsam an die 
Hand genommen werden um zu verhindern, dass Nährstoffe des Rand­
moors in den oligotrophen Kernbereich eingeschwemmt werden. Denn dies 
könnte zu einer fragwürdigen Nivellierung der Standortbedingungen füh­
ren. Allfällige Auswirkungen eines Höherstaus auf den umliegenden Wirt­
schaftswald müssten vorgängig mit der Gemeinde abgesprochen werden. 
Die Ausarbeitung eines Bedienungsreglementes für das Regulierwehr bleibt 
demnach eine nicht leicht zu lösende Zukunftsaufgabe. 
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Abb. 5 Das vom Gemeindewerk 1979 erstellte Überlaurwerk mit drei übereinander­
liegenden Röhren 

c) Pufferzonen-Probleme 

Der überwiegende Anteil des Umgebungsbereichs ist Wald. Angesichts der 
geringen Flächenausdehnung des Hochmoores ist der heute erhebliche An­
teil an Nadelholz nicht unerwünscht. Ein zu starker Laubfall könnte sich 
einerseits für den Nährstoffhaushalt des Moores, anderseits aber auch für 
spezifische Pflanzenstandorte des Moorrandes, insbesondere für das Vor­
kommen des im Aargau äusserst seltenen Bärlapps (Lycopodium annoti­
num), negativ auswirken. 
Ein schwerwiegender Nutzungswandel ist im nördlich hart an das Moor 
angrenzenden Kulturland festzustellen. Dieses Gebiet wurde in früheren 
Jahren als Naturwiese und als extensives Ackerland bewirtschaftet. Ein hier 
geplanter Waldfriedhof konnte zum Glück abgewehrt werden. Nun aber 
zeigt sich die Tendenz, dieses Gebiet als Zone intensiver Agrarwirtschaft zu 
nutzen. Im Jahre 1984 wurde hier Mais angebaut. Spuren von Flüssigdün­
gereinsatz sind unverkennbar. Längerfristig ist diese Bewirtschaftung mit 
dem Fortbestand der'Moorvegetation kaum zu vereinbaren. Nachdem das 
intensiv genutzte Grundstück mit ausgeprägter Hangneigung gegen das 
Taumoos entwässert (Abb. 6), ist die Errichtung einer Pufferzone in diesem 
Gebiet die gegenwärtig vordringlichste Aufgabe des Moorschutzes. 
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Abb. 6 Aktuellste Aurgabe des Moorschutzes: Errichtung einer Purrerzone gegen­
über dem intensiv genutzten Kulturland (Aurnahme März 1985) 

d) Erholungsdruck und Trittbelastung 

Das Hochmoor als extrem trittempfindliche Pflanzengesellschaft erträgt nur 
geringe Belastungen. Das muss bei allen Exkursionsveranstaltungen, Pfle­
geaktionen und wissenschaftlichen Untersuchungen in Rechnung gestellt 
werden. Bei einem räumlich so begrenzten Gebiet wie dem Taumoos kumu­
lieren sich diese Einwirkungen des Tritts zudem immer an den gleichen 
Stellen. Auch wenn es naheliegend ist, dass ein Naturobjekt wie das Tau­
moos für die Information der Öffentlichkeit und insbesondere der Schulju­
gend von Bedeutung ist, muss gerade im Hinblick auf die Kleinflächigkeit 
des Schutzgebiets auf die besondere Gefährdung aufmerksam gemacht wer­
den. Vertretbar ist nur ein Besuch unter verantworteter Führung. Der we­
sentliche Eindruck und der Kontakt mit den wichtigsten hochmoorbewoh­
nenden Pflanzen lässt sich durchaus schon vom Randbereich her erleben. 
Mindestens der westlich des Hauptgrabens gelegene; bültenreiche Teil der 
Moorfläche sollte grundsätzlich nicht betreten werden. Wahrscheinlich ist 
ohne eine minimale Markierung der Vorranggebiete nicht auszukommen. 

Vielfalt der Pflanzenwelt auf kleinem Raum 

Wer aus dem dunkeln umgebenden Waldgürtel auf die Moorl ichtung ge­
langt, ist beeindruckt vom Kontrast der nordisch anmutenden Vegetation. 
Sie birgt eine Vielzahl von streng auf diesen Standort angewiesenen Pflan-
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zen und Tieren : Ein Kosmos von Kleinformen des Lebens, der sich nur dem 
g�duldig beobachtenden Naturfreund erschliesst. Das Vegetationsprofil 
(Abb. 7) vermittelt einen Überblick über die eigenartige, in Aufwölbungen 

Ausschnitt aus 
der Vegetation des 
Taumooses 
(vereinfacht) 

Legende 
1 Waldföhre 

2 Pulverholz (Faulbaum) 

3 Wollgras {Eriophorum vaginatum) 

4 Heidekraul (Calluna vutgaris) 

5 Sonnentau (Drosera rotundilolia1 

6 Schnabelbinse (Rhynchospora alba) 

Moose 

liiiiDID Sphagnum magellanicum I & 
0 Sphagnum rubellum i 1 h � Sphagnum acutifolium • E 
8 Sphagnum cuspidalum � �� 
� Sphagnum recurvum � 
........_ Haarmützenmoos (Polytrichum strictum) 

7 Flaschensegge (Carex inftata) .JÜ.... Gabelzahnmoos (Dicranum undulatum u. Bergeri) 

8 Behaartfrüchtige Segge (C. lasiocarpa) � Reistengelmoos (Pieurozium Schreberi) 

Andromeda und Moosbeere gedeihen last überall zwischen den Spnagnen 

Abb. 7 Ein Querschnitt durch die Vegetation des Taumooses zeigt die typische 
buckelig-gewellte Oberflächenstruktur (Aus: Kessler, E.: Das Taumoos - Zauber 
einer bedrohten Naturlandschaft. Badener Neujahrsblätter, 1958) 

(Bülten) und Senken (Depressionen, Schlenken) gegliederte Struktur des 
Pflanzenteppichs und über die standörtlichen Präferenzen einiger wichtiger 
Arten. 
Im Hochmoorinventar der Schweiz wird das Taumoos wegen der erfolgten 
Eingriffe «als sekundär, d. h. als stark vom Menschen beeinflusst und pfle­
gebedürftig» eingestuft. In Anbetracht seiner Lage - isoliert von den 
schweizerischen Hochmoorverbreitungszentren und in einem vergleichs­
weise n iederschlagsarmen Gebiet - ist es umso bemerkenswerter, dass in  
diesem kleinen Moor sämtliche sieben für das Inventar massgeblichen 
Hochmoorarten vorkommen (Sphagnum cuspidatum dürfte bei der Inven­
taraufnahme, die 1 979 erfolgte, übersehen worden sein). Nach Angabe von 
A. Grünig, Mitautor des Inventars, wird diese Höchstzahl lediglich von drei 
Prozent der über vierhundert ins Inventar aufgenommenen Hochmoore 
erreicht. Bemerkenswert für das Taumoos ist das reichliche Auftreten der 
Moosbeere (Abb. 8) und der Andromedaheide (= Rosmarinheide). 

Herausgegriffene Notierungen weiterer Vorkommen : 
Waldgürtel 
Adlerfarn (Pteridium aquilinum), Tüpfelfarn (Polypodium vulgare), Riesen­
schwingel (Festuca gigantea), Pillensegge (Carex pilulifera), Seegras (C. 
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Abb. 8 Eine der 7 im Hochmoorinventar genannten typischen Arten ist die Moos­
beere (Oxycoccus quadripetalus), ein immergrüner Zwergstrauch nordischer Her­
kunft mit rosafarbeneo Blüten, der über den Moosteppichen ein feines Netzwerk 
ausbreitet und an fadenartigen Stielen essbare, sauerschmeckende Früchte erzeugt. -
Die weiteren 6 typischen Arten sind: Rundblättriger Sonnentau, Andromedaheide, 
Polytrichum strictum (ein Haarmützenmoos) und 3 Torfmoosarten (Sphagnum ma­
gellanicum, Sph. cuspidatum, Sph. rubellum). 

brizoides), Schattenblume (Maianthemum bifolium), Breitkölbchen (Plat­
anthera chlorantha), Nabelmiere (Moehringia trinervia), Waldschaumkraut 
(Cardarnine flexuosa), Ehrenpreis (Veronica officinalis und montana), 
Rundblättriges Labkraut (Galium rotundifolium), Kreuzkraut (Senecio 
Fuchsii). 

Moorjläche, insbesondere Randmoor (kursiv : Eutrophierungs-Zeiger) 
Waldfarn (Athyrium Filix-femina), Stachliger Wurmfarn (Dryopteris aus­
triaca ssp. spinulosa), Sumpf-Straussgras (Agrostis canina), Pfeifengras 
(Molinia coerulea), Schmalblättriges Wollgras (Eriophorum angustifolium), 
Igelfruchtige Segge (Carex echinata), Langährige Segge (C. elongata), Plat­
terbinse (Juncus effusus), Geflecktes Knabenkraut (Orchis maculata), Zwei­
blatt (Listera ovata), Moor-Spierstaude (Filipendula Ulmaria), Gilbweide­
rich (Lysimachia vulgaris), Heide-Wachtelweizen (Melampyrum pratense), 
Helmkraut(Scutellaria galericulata), Sumpf-Labkraut (Galium palustre var. 
lanceolatum), Wasserdost (Eupatorium cannabinum). Sumpf-Kratzdistel 
(Cirsium palustre), Kohldistel (Cirsium oleraceum). 

1949 : Massenentfaltung von Wasserschlauch (Utricularia minor) im 
Hauptgraben 

1959 : Sumpfblutauge (Comarum palustre) verschwunden, sehr wahr­
scheinlich von « Naturfreunden mit botanischen Interessen» ausge-
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rottet. Eine Wiedereinbürgerung der Pflanze aus dem Egelmoos ist 
anzustreben. 

1964 : Moorbirke zum erstenmal festgestellt (Betula pubescens) 
1968 : Wassernabel (Hydrocotyle vulgaris) neu im westlichen Moortei l ,  1969 

schön fruchtend. Das Vorkommen liegt in einem Gebiet, das durch 
Wegräumen von Schneedruck-Holz wieder mehr Licht bekommen 
hat. 

Tierwelt 
Bergeidechse (1957), Federmottenraupe, auf Sonnentaublätter spezialisiert 
(1957), Laubfrosch (zuletzt 1983), Pirol (zahlreiche Beobachtungen). 

Welt der Moose 

Wer von Moor spricht, kommt unausweichlich auf die Moose. «Moor» und 
«Moos» haben dieselbe etymologische Wurzel und sind im alemannischen 
Sprachgebrauch sogar identisch : Moos bezeichnet hier sowohl die Pflanze 
als auch die Gesamterscheinung des Standorts. 
Eine besondere Gruppe von Moosen, die T01jmoose oder Sphagnen, sind 
für die Entstehung und den Fortbestand eines Moores von existenzieller 
Bedeutung, da sie als wichtigste Torfbildner das lebenserhaltende Substrat 
des Hochmoors aufbauen. Dies spielt sich in oft Jahrtausende währenden 
Entwicklungsprozessen ab. Moore mit den darin konservierten Ablagerun­
gen und Einschlüssen (z. B. Pflanzenpollen oder menschliche Artefakte) 
bilden aus diesem Grunde lebendige Archive der Erd-, Klima-, Vegetations­
und Kulturgeschichte: zu wertvol le Dokumente jedenfalls, als dass ihre 
letzten Reste zerkrümelt in den Rhododendron-Kulturen statusbedachter 
Zeitgenossen verrotten sollten. Die in verschiedenfarbigen Polstern und 
Teppichen gesellig wachsenden Sphagnum-Arten (vgl. Abb. 9) sind für ihre 
Rolle bei der Moorbildung hervorragend eingerichtet. Sie verfügen über 
speziell ausgebildete Wasserzellen, in denen sie enorme Mengen von Nie­
derschlagswasser und Tau speichern und dabei schwammartig aufquellen. 
Die an der Basis absterbenden Moosteilchen können unter dem Luftab­
schluss des wassergesättigten und stark sauren Milieus nicht verwesen und 
wandeln sich stufenweise zu Torf um. Die Mooroberfläche hebt sich da­
durch allmählich über das Niveau der Umgebung empor. Von dieser Auf­
wölbung, die im Zentrum grassflächiger Moore mehrere Meter betragen 
kann, leitet sich die Bezeichnung <<Hochmoor» ab. Beim Taumoos war sie 
nur bei den starken Überflutungen der sechziger Jahre sichtbar. 
Das Moor bildet Lebensraum für Dutzende weiterer Moosarten, die es 
ausgezeichnet verstehen, sich auf verschiedenartigste ökologische Nischen 
zu spezialisieren. Als Zeigerpflanzen vermögen sie daher wichtige Aussagen 
über Feinheiten der Standortbeschaffenheit zu liefern. Auf nackten Torf 
spezialisiert sind Arten wie das Krummstielmoos (Campylopas pyriformis) 
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Abb. 9 Blick in die Formenvielfalt der Moose 
I Sphagnum magellanicum : wichtigster Torfbildner der Hochmoore, am besonnten 

Standort weinrot gefärbt, trocken ausbleichend. Die Bezeichnung « Bleichmoose>> 
für Torfmoose wird hier offensichtlich !  M 1,5:1. 

2 Sphagnum cuspidatum mit reifen Sporenkapseln, eine feuchtigkeitsliebende Art der 
Schlenken und ebenfalls sehr typische HochmoorpOanze. M 2: 1. 

3 Mischrasen, zusammengesetzt aus Spagnum recurvum ssp. angustifo/ium (grosse, 
hel le «Edelweiss-Köpfe>>) und Sphagnum capillifolium (= Sph. acutifolium) mit 
kleineren, dunklen Sprossen. M I :3. 

4 Federmoos (Ptilium c rista- castrensis), eines der schönsten einheimischen Moose mit 
gefiederten Sprossen von fast geometrischer Regelmässigkeit, das auf feuchtem 
Waldboden gedeiht. M 1,5 : 1. 

sowie Vertreter der formenreichen Gruppe der Beclwjlechten (z. B. Clado­
nia cenotea und C. furcata). Neben den bekannten waldbodenbewohnen­
den Moosen gibt es rindenbesiedelnde Epiphyten, aber auch Arten, die im 
offenen Wasser flottieren oder die, wie etwa einige Winzlinge unter den 
Lebermoosen, sich nur zwischen den quelligen Sphagnum-Polstern wohl­
fühlen. Eine Art (Paraleucobryum longifolium) fand ich ausschliesslich auf 
dem basophilen Untergrund von Reussgletscher-Findlingen. 
Auf weitere Einzelheiten kann in diesem Bericht nicht eingegangen werden. 
Eine Übersicht über bisher im Taumoos festgestellte Arten mag dazu anre­
gen, die Welt der Moose nicht blass als eine amorphe grüne Begleiterschei­
nung der Umwelt zu betrachten. 
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Abb. 1 0 :  Übersicht über seit 1 956 i m  Taumoos festgestellte Bryophyten 1> 

Arten Standorthinweise 
2 3 4 5 

Hauptgruppen: 

A Lebermoose 

A.l Thailöse Lebermoose 
A.2 Beblätterte Lebermoose 

B Torfmoose (Sphagnen) 
C Laubmoose 

C. l Akrokarpe Laubmoose (Gipfelmoose) 
C.2 Pleurokarpe Laubmoose (Astmoose) 

A Lebermoose 
A.l Thailöse Lebermoose 

Aneura pinguis 
Conocephalum conicum 
Marchantia polymorpha 
Metzgeria furcata 
Metzgeria temperata 
Riccardia palmata 

A.2  Beblätterte Lebermoose 
Siepharostoma trichophyllum 
Calypogeja azurea 
Cephalozia bicuspidata ssp. bicuspidata 
Cephalozia connivens 
Cephalozia lunulifolia* 
Cephalozia macrostachya* 
Cephaloziel la elachista 
Cephaloziella rubella* 
Cladopodiella fluitans 
Frullania dilatata 
Lejeunea cavifolia 
Lejeunea ulicina 
Lophocolea bidentata 
Lophocolea heterophylla 
Mylia anomala 
Plagiochila asplenoides 
Porella platyphylla ssp. baueri 
Radula complanata 
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1> Die Nomenklatur richtet sich nach der « Liste der Moose der Schweiz und ihrer Grenzgebiete>>, 
zusammengestellt von P. Geissler und E. Urmi (Fassung Juli  1984) im Rahmen des in Bearbeitung 
stehenden « Naturräumlichen I nventars der Schweizer Moosnora». Von allen Arten wurden Belege 
gesammelt. Bei mit * bezeichneten Moosen ist die lndentilizierung wahrscheinlich, aber noch nicht 
ganz sicher. Für die Unterstützung bei der Bestimmung und Überprüfung schwieriger Artengrup· 
pen bin ich Dr. F. Ochsner - früher Bezirkslehrer in M uri AG (tl976), Hauptinitiant und erster 
Präsident der «Schweizerischen Gesel lschaft für Bryologie und Lichenologie» (SVBL) - sowie 
Dr. E. Urmi, Universität Zürich, Leiter der erwähnten l nventarisierung, und Dr. H .  Huber, Basel, 
sehr zu Dank verpnichtel. 
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Hauptgruppen: 

B Torfmoose (Sphagnen) 
Sphagnum capillifolium ( = Sph. 
acutifolium) 
Sphagnum cuspidatum 
Sphagnum fimbriatum 
Sphagnum lescurii* 
Sphagnum magellanicum 
Sphagnum palustre 
Sphagnum recurvum ssp. angustifolium 
Sphagnum rubellum 
Sphagnum squarrosum 
Sphagnum subsecundum 

c Laubmoose 
C.J A krokarpe Laubmoose 
Atrichum undulatum 
Aulacomnium palustre 
Bryum capil lare 
Campylopus pyriformis 
Dicranodontium denudatum 
Dicranum flagellare 
Dicranum montanum 
Dicranum polysetum Sw. 
( = D. undulatum Web. & Mohr) 
Dicranum scoparium 
Dicranum undulatum Brid. 
( = D. Bergeri Bland.) 
Fissidens taxifolius 
Funaria hygrometrica 
Leucobryum glaucum 
Orthotrichum lyell i i  
Paraleucobryum longifolium 
(nur auf basophilen Findlingen !) 
Plagiomnium affine 
Plagiomnium medium 
Plagiomnium punctatum 
Plagiomnium undulatum 
Polytrichum commune 
Polytrichum formosum 
Polytrichum longisetum 
Polytrichum strictum 
Pohlia nutans 
Rhizomnium "punctatum 
Tetraphis pellucida 
Ulota crispa 
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Hauptgruppen : 1 
C.2 Pleurokarpe Laubmoose 
Amblystegium serpens ssp. juratzkanum 
Anomodon viticulosus 
Brachythecium mildeanum 
Brachythecium salebrosum 
Brachythecium rutabulum 
Calliergonella cuspidata 
Climacium dendroides 
Drepanocladus aduncus 
Drepanocladus fluitans 
Eurhynchium striatum 
Herzogiella seligeri 
Homalia trichomanoides 
Hylocomium brevirostre 
Hylocomium splendens 
Hypnum cupressiforme 
Herzogiella seligeri 
Isothecium alopecuroides 
Leucodon sciuroides 
Neckera complanata 
Plagiothecium denticulatum 
Plagiothecium laetum 
Plagiothecium undulatum 
Platygyrium repens 
Pleurozium schreberi + 

Ptilium crista-castrensis 
Rhytidiadelphus loreus 
Rhytidiadelphus squarrosus 
Rhytidiadelphus triquetrus 
Scleropodium purum 
Thuidium erectum 
Thuidium tamariscinum 

Fotos und Zeichnungen vom Verfasser 
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Erich Kessler 

Beiträge zur Kenntnis 
der Pilzflora im Taumoos 

Zur typischen Hochmoor-Pflanzengesellschaft gehören natürlich auch viele 
Pilzarten die zusammen mit den Moosen, Flechten, Bärlappen und Farnen 
zu den s;orenpflanzen (Kryptogamen) gehören. Als chlorophyllfreie Orga­
nismen sind die Pilze nicht zur Photosynthese befähigt, sondern auf organi­
sche Stoffe angewiesen. Überall, wo solche Stoffe vorhanden sind, wachsen 
Pilze. 
Viele der im Taumoos vorkommenden Pilzarten gehören zur Klasse der 
Basidiomyceten (Ständerpilze). Die Fruchtkörper dieser Pilzarten wachsen 
hut-, konsolen-, Jappen-, kissen- oder krustenförmig. Andere wiederum sind 
kugelig, tiegel- oder sogar sternförmig. Sie können weichfleischig und 
schnell vergänglich, holzartig hart und mehrjährig sowie auch gallertartig 
sein. Dazu gehören aber auch viele Arten mit kaum sichtbaren Fruchtlagern 
sowie Pflanzenparasiten wie etwa die Rostpilze. Alle diese Basidiomyceten 
haben als gemeinsames Merkmal die Basidien (Abb. 1). Das sind speziali­
sierte Sporangien im Hymenium, auf denen nach der Kernverschmelzung 
und Kernteilung exogen die haploiden Basidiosporen gebildet werden. Von 
allen diesen Basidienpilzen sind uns die Blätter- und Röhrenpilze wohl am 
besten bekannt. 
Einige dieser Blätter- und Röhrenpilze sind typische Moorbewohner und 
wachsen deshalb auch im Taumoos. An verschiedenen Torfmoosen finden 
wir vom Frühling bis in  den Herbst drei kleine Galerina-Arten. Das sind 
zarte, gelb- bis rostbraune Häublinge mit 1 bis 3 cm grossen, glockig-kegeli­
gen Hütchen und kaum über 3 mm dicken, aber oft bis über lO cm langen 
Stielchen. Ihre Unterscheidungsmerkmale sind oft von blossem Auge kaum 
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Abb. I Strobilomycesj/occopus 

Karst. 
Viersporige H alobasidien mit Basidio­
sporen in verschiedenen Reifestadien. 
Vergrösserung: 820: I 
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unterscheidbar. Zur exakten Bestimmung benötigen wir deshalb mikrosko­
pische Untersuchungen. Galerina paludosa, der Gesäumte Häubling, hat 
keinen gerieften Hutrand, jedoch Velumresten auf dem Hut. Der Stiel wird 
von einem häutigen Ring verziert und darunter ist er fein faserig-flockig 
verkleidet. Bei Galerina sphagnorum (Abb. 2), dem Sumpfhäubling, ist das 

Abb. 2 Galerina sphagnorum ( Pers. ex Fr.) Kühn. 
An Torfmoosen wachsende Fruchtkörper zusammen mit Drosera rotundifolia, 
( Rundblättriger Sonnentau), Oxycoccus quadripetalus (Moosbeere) und Andromeda 
polifolia ( Rosmarinheide). 

Hütchen bis fast zum Scheitel durchscheinend gerieft. Die Lamellen sind 
auf der ganzen Breite am Stiel angewachsen bis herablaufend. Zudem weist 
das Fleisch einen deutlichen Mehlgeschmack auf. Die dritte Art ist Galerina 
tibiicystis. Dieser Häubling hat keine Velumresten auf dem Hut, die Lamel­
len sind eher ausgebuchtet angewachsen und der Stiel ist kahl sowie rötl ich­
braun gefärbt. Mikroskopisch unterscheiden sich die drei Galerina-Arten 
durch die unterschiedliche Sporengrösse und deren Ornamentation sowie 
den Cheilozystiden. Das sind sterile Elemente an der Lamellenschneide. 
Ebenfalls Torfmoos aufsitzend sind die gelb- bis honigbraunen Fruchtkör­
per von Hypholoma elongatipes. Das sind 1 -2 cm grosse Moorschwefelköp­
fe mit gerieftem Hutrand, trockener Hutoberfläche und weisslichem Stiel 
mit fuchsiger Basis. Die Lamellen der jungen Fruchtkörper sind blass gräu­
lich und verfärben sich bei der jungen Sporenreife grauviolett Als mikro­
skopisches Merkmal sind die violettlichen, glattwandigen 10-13 x 6-7 1J.m 
grossen Basidiosporen mit Keimporus von Bedeutung. Der Keimporus ist 
eine abgeflachte, verdünnte Stelle der Sporenwand, an der die Spore später 
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mit einer Keimhyphe auskeimt. Sehr ähnlich der vorigen Art ist Hypholoma 
udum, ebenfalls ein Moorschwefelkopf, dessen Hutrand jedoch nicht ge­
rieft ist, einen rotbraunen Stiel hat, sowie bedeutend grössere Basidiosporen 
aufweist. Diese Art wächst besonders gerne an Wänden von alten Torfsti­
chen. 

Abb. 3 Tephrocvbe pa/ustris ( Peck)Donk 
An Torfmoosen wachsende Fruchtkörper. 

Empfindlich auf Witterungseinflüsse scheint Tephrocybe palustris (Abb. 3), 
das Sumpf-Graublatt zu reagieren. Diese zierlichen und sehr gebrechlichen, 
Helmlings-ähnlichen Pilze mit ihren grauen bis umbrabraunen, oft stark 
gerieften Hütchen und den graubraunen, glänzenden, röhrenförmigen Stiel­
ehen erscheinen oft schon im Mai, meist in Gruppen, ja sogar wie gesät. 
Dann folgen Jahre mit nur geringer oder keiner Fruktifikation. Nicht zu 
vergessen sind die schön geformten Fruchtkörper von Russula emetica var. 
betularum. Das sind rosarote, vielfach fast weiss ausblassende, um Birken 
wachsende Speitäublinge mit brüchigem Fleisch und brennend scharfem 
Geschmack. Sie haben eiförmige, warzige bis netzig-gratige, amyloide Basi­
diosporen. Die Amyloid-Reaktion kann mit Jod, Lugol'scher Lösung oder 
Melzer-Reagens nachgewiesen werden. Amyloid reagierende Sporen oder 
auch Hyphen färben sich graublau bis blauschwarz. Typisch für das Tau­
moos sind auch einige Lactarius-Arten, wie etwa Lactarius sphagneti (Torf­
moos-Milchling), Lactarius theiogalus (Schwefel-Milchling), dessen Milch­
saft an der Luft nach einigen Minuten schwefelgelb verfärbt. Auch Lactari­
us helvus, der Maggipilz ist vertreten. Wie schon sein Name verrät, riecht 
der getrocknete Pilz stark nach Maggiwürze. Allen Lactarius-Arten gemein-
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Abb. 4 Seleroderrna citrinurn Pers. mit Xerocornus parasiticus (B.) Quel: Auf dick­
schaligen Kartoffelbovisten parasitierende Schmarotzer- Röhrlinge. 

sam sind die einen Milch-ähnlichen Saft führenden Laticiferen. Von den 
Bauchpilzen ist Scleroderma citrinum (Abb. 4), der Dickschalige Kartoffel­
bovist zu erwähnen. Auf diesen Kartoffelknallen-ähnlichen Bovisten 
schmarotzt Xerocomus parasiticus, der Schmarotzer-Röhrling. Als weitere 
Röhrlinge konnten Suillus bovinus (Kuhröhrling) und Suillus granulatus, 
der Körnchenröhrling, beobachtet werden. 
Die Randzone beherbergt viel abgestorbenes Holz und krautige Pflanzen. 
Für Pilze ist das eine wahre Fundgrube. Hier wachsen Rinden- Krusten­
Kernpilze, Discomyceten und Porlinge. Das sind mehrheitlich Saprophyten 
und haben die Aufgabe, das Holz und die Pflanzen abzubauen. Von den 
Porlingen sind Fomitopsis pinicola (Rotrandiger Schichtpilz) und 
Gloeophyllum sepiarium (Zaunblättling) zu erwähnen. Das sind Rotfäule­
Erreger. Sie bauen im Holz die Zellulose ab und das befallene Holz färbt 
sich braun, wird rissig-würfelartig und zerfällt bis zu Pulver. Polyporus 
brumalis (Winterporling), die verschiedenen Trameten, sowie die an der 
alten, dicken Weisstanne im südwestlichen Teil des Taumooses wachsenden 
Fruchtkörper von Phellinus hartigii, dem Tannen-Feuerschwamm, sind 
Weissfäule-Erreger. Sie bauen im Holz die Zellulose und das Lignin ab. Das 
Holz wird weiss-streifig, verliert stark an Festigkeit, behält jedoch lange das 
Volumen. 
Noch vielfältiger als die Basidiomyceten sind die im Taumoos vorkommen­
den Ascomyceten (Schlauchpilze), die wohl grösste Pilzklasse. Diese Pilze 
wachsen saprophytisch oder parasitisch auf den verschiedensten Substraten 
wie Pflanzen, Holz, Erdboden, Dung und sogar auf Insekten und im Was-
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ser. Ebenso vielfältig sind ihre Farben und Formen. Sehr viele Arten sind 
mikroskopisch klein und wachsen im Substrat eingesenkt. Allen Ascomyce­
ten gemeinsam sind die Asci (Schläuche) (Abb. 5). Das sind schlauchförmi­
ge, spezialisierte Sporangien, in denen endogen die Ascosporen-Entwick­
lung erfolgt. 

Abb. 5 Peziza praetervisa Bres . 
. Operculate, 8-sporige Asci mit Asco­
sporen, sowie fadenförmige Paraphy­
sen. 
Vergrösserung: 820 : I 

Zwischen Torfmoosen und Riedgräsern versteckt wachsen zwei zu den 
Geoglossaceae gehörende Erdzungen. Die etwa 1 0  cm hoch werdende Geo­
glossum simile (Abb. 6) hat eine dunkelbraune bis fast schwarze, abgeflachte, 
6-10 mm breite und ferti le Keule, die einseitig längsrinnig bis grubig-faltig 
eingekerbt ist. Ihre mikroskopischen Merkmale sind sehenswert. Die reifen, 
ol ivbraunen Aseasparen enthalten 7 Septen (Querwände) und werden bis 
1 00 x 7 1-lm gross. Die Asci (Schläuche) enthalten 8 Aseasparen und ihr 
Apikalporus ist Jod-positiv, sowie die Paraphysen sind kurzzellig und apikal 
gekrümmt. Die zweite Art ist Trichoglossum hirsutum. Diese Erdzunge hat 
kürzere und meistens abgestutzte fertile Keulen und bis 1 40 1-lm lange, oliv­
braune Aseasparen mit 15 Septen. Zudem befinden sich im Hymenium und 
am Stiel dickwandige, Setae. Auf einem halb vergrabenem Nadelholzast 
leuchten kleine rote becherförmige Apothezien von Scutellinia scutel lata, 
deren Becherrand dicht mit dunkelbraunen, spitzen Haaren besetzt ist. Auf 
nackter Torferde sehen die frischen, noch kugeligen und mit weissen Haa­
ren besetzten, etwa 5- 10  mm grossen Fruchtkörper von Leucoscypha leuca­
tricha aus wie Spinnen-Kokons. Das Taumoos wird auch häufig vom Wild 
für ihre Nahrungssuche aufgesucht. Dabei lassen sie ihre dunklen « Boh­
nen» fallen. Da es viele coprophile Pilze gibt, die auf Dung wachsen, 
werden auch diese «Bohnen» von Pilzen nicht verschont. Hier finden wir 
Aseobolus furfuraceus, ein Mist-bewohnender Becherling. Die reifen Asci 
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Abb. 6 Geoglossum simile Peck 
Hymenialausschnitt mit Asci, septierten Ascosporen und kurzzelligen Paraphysen. 
Vergrösserung: 820 : I 

dieses Pilzes werden aus dem Hymenium gestossen und der Pilz erscheint 
f�in schwarz 

_
ru��tiert. Ferner finden wir Ascozonus woolhopensis, sowie 

Ptlobolus klemem. Der letztere Pilz gehört zu den Mucorales. 
Einige der im Taumoos wachsenden Waldföhren sind geschwächt oder 
sogar abgestorben. Für Pilze sind das natürlich willkommene Objekte. Be­
fassen wir uns mit einer vor einigen Jahren durch Schneedruck umgelegten 
und halb abgestorbenen Föhre. An fingerdicken, aber noch lebenden Äst­
chen brechen he�denweise gelbbraune Apothezien von Cenangium forugi­
neum aus der Rinde hervor. Solche Pilze sucht man am besten nur bei 
feuchtem, regnerischem Wetter, da sich die Apothezien in trockenem Zu­
stand zusammenziehen und fast unsichtbar werden. Dieser Pilz ist mitver­
antwortlich am Absterben der Föhrenästchen und gehört deshalb zu den 
Parasiten. An schon abgestorbenen Ästchen wölbt sich die Rinde buckelar­
tig auf. Mit einem Sackmesser entfernen wir die Rinde. Darunter entdecken 
wir der Rinde gleichfarbige, etwa 5-8 mm grosse, kissenförmige Fruchtkör­
per von Therrya pini (Abb. 7), ebenfalls ein parasitisch wirkender Pilz. Viele 
Nadeln dieser Föhre sind schon abgestorben und liegen am Boden. Aus den 
meisten 

.
dieser Nadeln brechen 1 -2 mm grosse, schwarze, ell ipsoidische 

Apothezten von Lophodermium pinastri von der Epidermis hervor. Das ist 
der Erreger der Nadel-Schüttekrankheit, besonders gefährlich an Jung­
pflanzen. Unter der Epidermis der gleichen Nadeln entwickelt sich auch 
Naemacyclus niveus und reisst diese Fensterladen-artig auf. Diese Nadeln 
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Abb. 7 Thenya pini (A. et Schw. e x  Fr.) 
Kujala: Unter der Rinde entwickelnde, reif hervorbrechende Fruchtkörper. 

werden durch die Stomata (Spaltöffnungen) infiziert von Pilzsporen. Ferner 
wachsen am gleichen Stamm die zu den Basidiomyceten gehörenden Ste­
reum sanguinolentum (Blutender Schichtpilz), Skeletocutis amorpha, (ein 
Porling), sowie Amphinema byssoides, ein zu den Rindenpilzen gehören­
der, voll resupinat wachsender Pilz. 
Eine kleine Auswahl der vielseitigen Pilzflora im Taumoos. Jahrelange 
Beobachtungen und Vergleiche mit andern Moor-Gebieten im Jura, Waadt­
land und im Schwarzwald zeigten, dass im Taumoos einige typische Hoch­
moorpilze fehlen, besonders von den Ordnungen der Boletales, Agaricales 
und Russulales. Der Grund dürfte wohl in der stark isolierten Lage, der 
beschränkten Grösse, sowie der niederen Höhenlage zu suchen sein. Den­
noch ist das Taumoos ein Naturreservat von besonderer Bedeutung. Es 
wachsen Pilzarten, die im übrigen Kt. Aargau nur noch selten oder gar nicht 
mehr gefunden werden. Zudem bietet dieses kleine Hochmoor mit seiner 
reichhaltigen Flora und Fauna unzähligen Insekten und Kleinlebewesen 
eine natürliche Umgebung und Unterschlupf. Darum sollten alle Anstren­
gungen unternommen werden, unser letztes Hochmoor im Kt. Aargau im 
heutigen Zustand zu erhalten. Bruno Erb 
A ufnahmen vom Vetfasser 
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